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Die Umsetzung von Prozessen in einer integrierten Applikationslandschaft Michael Molter Core Service Leader IDS Scheer Technologies IDS Scheer AG Altenkesseler Straße 17 66115 Saarbrücken [email protected]



Abstract: Die System- und Applikationslandschaft in einem Unternehmen entwickelt sich in der Regel evolutionär aus den Veränderungen des Produkt- und Leistungsspektrums sowie den strukturellen Änderungen durch Mergers, Acquisitions oder Firmenverkäufe. Die Konsolidierung derart gewachsener Applikationslandschaften ist vor dem Hintergrund von Wettbewerbs- und Kostendruck ein vordringliches Ziel. Zur Umsetzung der Effizienzsteigerung sind mehrere Wege möglich, die jedoch unterschiedliche Schwerpunkte setzen. Systemkonsolidierung, Zentralisierung, Enterprise Application Integration sind eher technologisch orientiert und die Einführung von Standardsoftware wie SAP, Peoplesoft oder Oracle reduzieren die Vielfalt der Systeme und Abläufe. Die dabei realisierten Kosteneinsparungen gehen oft zu Lasten von Prozesseffizienz und Flexibilität. Ein ganzheitlicher Ansatz stellt die Prozesse in den Vordergrund und verfolgt ihre konsequente Umsetzung von der Konzeption über die Implementierung in integrativen Applikationsszenarien bis hin zum Betrieb und der kontinuierlichen Verbesserung.



1 Ausgangssituation Kunden, Bedürfnisse und Märkte verändern sich im Laufe der Zeit und mit ihnen die Unternehmen, die sie bedienen. Der zunehmende Konkurrenzdruck und die Globalisierung führen zu einem unerbittlichen Wettbewerb mit hohem Effizienzdruck und immer schnelleren Innovationszyklen. Flexibilität, Qualität, Geschwindigkeit und niedrige Kosten sind Grundvoraussetzungen für ein Überleben am Markt. Spezialisierung und Fokussierung auf spezifische Kompetenzfelder sind ein erprobter Weg, sich dieser Herausforderung zu stellen.
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Eine Spezialisierung birgt jedoch auch hohe Risiken bei konjunkturellen Schwankungen. Aus diesem Grund gibt es auch den gegenläufigen Effekt, ein Unternehmen zu diversifizieren und so das Risiko auf unterschiedliche Märkte und Produktsparten zu verteilen. Derartige Strukturveränderungen können sowohl organisch durch Gründung neuer Geschäftsbereiche als auch durch Verschmelzung oder Zukauf von Unternehmensteilen umgesetzt werden. Die Auswirkungen solcher Veränderungen auf die IT eines Unternehmens sind signifikant. System- und Applikationslandschaften wachsen, schrumpfen oder verändern sich, indem x immer wieder neue Anwendungen hinzukommen und integriert werden x bestehende Anwendungen um neue Prozesse und neue Medien erweitert werden x system- und anwendungsübergreifende Prozesse implementiert werden x ganze System-/Applikationslandschaften miteinander verschmolzen werden x System-/Applikationslandschaften isoliert und herausgelöst werden Kurz, die Applikationslandschaft folgt den Veränderungen des Business unter hohem Zeit- und Kostendruck. Besonders schwierig ist es dabei, die verschiedenen Interessen zu harmonisieren: x Schnelle Umsetzung der Anforderungen aus Sicht der Fachbereiche x Nutzung vorhandener Ressourcen aus Kostengründen, auch wenn sie technologisch nicht mehr aktuell sind x Lokale Effizienz versus globale Effizienz x Strategische, globale Entscheidungen für Plattformen, Technologien und Standards x Erfordernis einer fachbereichsübergreifenden Abstimmung der Prozesse Dementsprechend heterogen ist die Landschaft in der Regel ausgeprägt. Heterogenität bedeutet jedoch oft auch mangelnde Effizienz, häufige Medienbrüche oder hohe Kosten. Zentrale Kostenaspekte einer heterogenen System- und Applikationslandschaft: x Erhöhter Aufwand für Hardware/ungenügende Nutzung der Ressourcen x Erhöhter Wartungsaufwand durch Komplexität der Landschaft x Komplexes Monitoring der Landschaft x Schulungsaufwand des Wartungspersonals x Schulungsaufwand der Anwender x Erstellung und Wartung von Schnittstellen x Änderungen in der Landschaft sind i.d.R. komplex
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Eine Restrukturierung bzw. Anpassung der System- und Applikationslandschaft zur Optimierung der Kosten/Nutzen-Relation ist im Rahmen des kontinuierlichen Unternehmenswandels eine permanente Aufgabe der Unternehmens-IT. Die Wege, die dazu eingeschlagen werden, sind jedoch sehr unterschiedlich.



2 Optimierung der IT-Kosten Eine Steigerung der Effizienz eines Unternehmens ist insbesondere in den nicht wertschöpfenden Bereichen nur durch eine Reduzierung der Kosten zu realisieren. Der ITBereich steht häufig vor dem Dilemma, wachsende Anforderungen aus den Fachbereichen mit weniger Mitteln realisieren zu müssen. Der Weg, den ein Unternehmen zur Optimierung und Harmonisierung der IT-Infrastruktur einschlägt, hängt von vielfältigen Rahmenbedingungen ab. Dies können einerseits strategische Entscheidungen für einen bestimmten Softwarepartner sein, die in der Regel zur Einführung von StandardSoftware wie SAP, Peoplesoft oder Oracle führen. Ist eine Standardisierung aller Anforderungen auf einer Systemplattform nicht möglich oder nicht sinnvoll, so werden häufig EAI-Systeme als Integrationsplattformen eingesetzt. Oder es werden schlicht mehrere Systeme ähnlicher Spezifikation harmonisiert und in ein gemeinsames System konsolidiert. Im Folgenden werden kurz gängige Wege zur Harmonisierung bzw. Integration und damit Reduzierung der IT-Kosten mit ihren Vor- und Nachteilen dargestellt. 2.1 Standardisierung Die Ablösung einer Vielfalt von Applikationen durch eine integrierte Standard-Software ist oft eine strategische Entscheidung, die in der Regel auch nur als solche umsetzbar ist. Durch die Einführung einer Standard-Software gewinnt man: x ein Höchstmaß an Integration und damit eine Reduzierung von Integrationsaufwänden auf ein Minimum x ein Anheben von Prozessen auf Branchenstandards x die optimale Unterstützung durch einen Partner Die Einführung einer Standard-Software bedingt jedoch zugleich den Verlust: x eines Teils der Individualität der eigenen Prozesse x der Unabhängigkeit von Softwaredienstleistern x der Offenheit für spezifische, optimale Lösungen
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Die Einführung von Standard-Software kann nur ein Zwischenstadium sein. Verharrt ein Unternehmen langfristig auf den einmal eingeführten Prozessen, so verliert es sukzessive an Wettbewerbsfähigkeit, da es sich nicht mehr den Anforderungen des Marktes anpasst. Es ist unerlässlich, die eingeführte Software den sich ändernden Rahmenbedingungen anzupassen. Dies wird im Idealfall durch den Hersteller mit Hilfe funktionaler Releases gewährleistet. Häufig führt es jedoch dazu, dass die Standard-Software individuell angepasst oder erweitert wird oder dass sie erneut in eine heterogene Applikationslandschaft hineinwächst. 2.2 Enterprise Application Integration EAI ist die Zauberformel, die eine Aufhebung von Medienbrüchen und die nahtlose Implementierung von Abläufen über Applikationsgrenzen hinweg verspricht. Derartige Plattformen bieten eine ideale Möglichkeit zur Standardisierung und Harmonisierung von Schnittstellen sowie für die Verteilung und Verfolgung von Informationen über Applikationsgrenzen hinweg. Ziel einer solchen Plattform ist einerseits die Automatisierung von Querschnittsprozessen und andererseits die Reduzierung von Schnittstellenkosten durch Harmonisierung und Standardisierung. Ist eine EAI-Plattform unternehmensintern erfolgreich mit den branchenrelevanten Standards umgesetzt, so ist auch die Integration über Unternehmensgrenzen hinweg zu Dienstleistern und Kunden stark vereinfacht. Dennoch haben in der Vergangenheit viele EAI-Projekte nicht die erhofften wirtschaftlichen Einsparungen gebracht. Dies ist bedingt durch die erheblichen Lizenz- und Einführungskosten in Verbindung mit der Tatsache, dass viele Integrationsprojekte einen zu technischen Ansatz wählen. Dadurch werden lediglich die Schnittstellenkosten gegen die EAI-Kosten aufgerechnet, aber die Potenziale einer möglichen Prozessoptimierung im Rahmen eines solchen Projektes werden nicht ausgeschöpft. EAI-Systeme reduzieren den Integrationsaufwand von Systemen, aber sie reduzieren nicht die Komplexität der Systemlandschaft an sich. Daher sind sie nur ein Bestandteil einer langfristig angelegten Konsolidierungsstrategie. 2.3 Systemkonsolidierung Eine Konsolidierung von Systemen ist immer dann sinnvoll, wenn die gleichen Prozesse in unterschiedlichen Unternehmensbereichen auf unterschiedlichen Systemen implementiert sind. Im Extremfall kann es sich dabei sogar um Systeme des gleichen Herstellers handeln. Eine solche Situation kann z. B. durch voneinander unabhängige Einführungen in Sparten oder Landesgesellschaften eines Unternehmens entstehen. Oder aber auch durch die Akquisition und Integration anderer Unternehmen.
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Wird ein solches Konsolidierungsprojekt nicht nur technisch zur reinen Einsparung von Hardware und Wartungskosten, sondern gleichzeitig als Harmonisierungsprojekt aufgesetzt, so können signifikante Potenziale erschlossen werden. Die Harmonisierung von Stammdaten und der damit verbundenen Prozesse ist häufig auch ein wichtiges Kriterium beim Zusammenschluss von Unternehmen. Ein solcher Schritt ist kritisch abzuwägen und sollte nur auf wirklich standardisierbare Abläufe angewandt werden. Werden lokale Anforderungen nur suboptimal abgebildet, so leidet die Akzeptanz der Lösung. In solchen Fällen bilden sich häufig lokale Sonderlösungen aus, die global nicht transparent und auch nicht kontrollier- und steuerbar sind und damit den Standard untergraben. Die Konsolidierung von Systemen deckt in der Regel nur einen Teil der Konsolidierungspotenziale in einer komplexen Applikationslandschaft ab und kann somit nicht als umfassender Lösungsansatz angesehen werden.



3 Der Weg zur prozessorientierten Applikationslandschaft Warum ist die Notwendigkeit einer Konsolidierung der System- und Applikationslandschaft entstanden? Einige der Ursachen wurden bereits im ersten Kapitel aufgezeigt. Im wesentlichen folgt die IT dem Wandel des Unternehmens und versucht die neuen Anforderungen bestmöglich in die bestehende Infrastruktur zu integrieren. Idealerweise sollte die Infrastruktur auf Flexibilität und Wandel ausgerichtet sein, was jedoch häufig aufgrund von Zeit- und Kostendruck nicht umgesetzt wird. So entsteht im Laufe der Zeit eine IT-Landschaft, die sich immer mehr von dem strategisch definierten Ziel entfernt. Die anfallenden Kosten nehmen aufgrund der Systemvielfalt und der wachsenden Komplexität stetig zu und mit ihnen der Handlungsdruck zur Konsolidierung. Zentrale Aufgabe der IT ist die Unterstützung der Geschäftsprozesse eines Unternehmens. Deshalb sollten sowohl die Geschäftsprozesse wie auch das Wissen über ihren steten Wandel eine zentrale Rolle bei der Planung und beim Aufbau der IT-Infrastruktur spielen. Dies gilt einerseits für den Aufbau von Applikationen zur Abwicklung von Kernprozessen, wie auch für den Einsatz von Integrationsplattformen zur Abbildung von Querschnittsprozessen. Wenn die Struktur der IT gemäß den Geschäftsprozesstypen ausgelegt wird, so ist diese Struktur auch in der Lage, die dynamischen Veränderungen der Geschäftsprozesse abzubilden.
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Die Applikationslandschaft eines Unternehmens lässt sich in verschiedene Prozesstypen gliedern. Systeme wie ein Rechnungswesen-, Controlling- oder ManagementInformationssystem dienen der Implementierung der Managementprozesse im Unternehmen. Die Wert schöpfenden Kernprozesse eines Unternehmens sind in der Regel in Einkaufs-, Produktionsplanungs-, Steuerungs- sowie Vertriebssystemen abgebildet. Querschnittsprozesse wie Produktentwicklung oder Kollaborationsszenarien werden häufig auf Basis von Integrationssystemen oder hochintegrierten Individuallösungen realisiert. Nicht zuletzt dienen IT-Management-Systeme dem Prozess des ITInfrastruktur-Managements, d. h. der Überwachung und Steuerung der gesamten ITInfrastruktur. Diese Typisierung untergliedert die Prozesse im wesentlichen nach dem Grad ihrer Wandelbarkeit. Managementprozesse sind aus IT-Sicht oft langfristig stabil und können gut durch Standard-Systeme abgebildet werden. Der Grad ihrer Veränderungen kann oft durch die Konfiguration des jeweiligen Systems bzw. Ankopplung weiterer Systeme als Datenquellen abgedeckt werden. Kernprozesse sind einem starken Wandel unterworfen. Hier entwickelt sich ein Unternehmen am schnellsten weiter und es gilt genau abzuwägen, welche Prozesse durch Standards abgebildet werden und wo eine maßgeschneiderte Lösung sinnvoller ist. Querschnittsprozesse sind aus technischer Sicht ebenfalls sehr dynamisch, da sie auf eine Vielzahl von Systemen zurückgreifen, die sich im Laufe der Zeit verändern. Deshalb müssen diese Applikationen über eine sehr effiziente Möglichkeit zur Abkopplung und Ankopplung von Systemen verfügen. Gleiches gilt für ITManagement-Prozesse, deren Kerneigenschaft darin besteht, für die Integration neuer Applikationen offen zu sein. Eine weitere prozessorientierte Sichtweise auf die Applikationslandschaft eröffnet sich im Hinblick auf Portalsysteme. Wenn ein Portal nicht nur der Zusammenstellung einzelner Applikationen und dem vereinfachten Zugriff über Single Sign On dienen soll, bietet es eine ideale Möglichkeit, dem Anwender einen prozessorientierten Zugang zu seinen Aufgaben – unabhängig von den betroffenen Systemen – zu ermöglichen. Dies erhöht einerseits das Verständnis für die Einbindung/die Rolle der eigenen Arbeit im Gesamtzusammenhang und andererseits die Effizienz durch den vereinfachten Zugriff und die klar definierte Vorgehensweise in der Bearbeitung von Aufgaben.
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Wie sieht nun konkret der Lebenszyklus einer prozessorientiert aufgebauten Applikation aus?



Monitoring & Controlling



definiert



Indiv. Software



Standard Software



Enterprise Application Integration



Dokumentation & Schulung Abbildung 1: Die zentrale Rolle der Geschäftsprozesse



Eine neue Geschäftsidee wird zunächst einer wirtschaftlichen Prüfung unterzogen und anschließend werden die erforderlichen Geschäftsprozesse definiert. Die Prozesse, die sich zu einer Umsetzung in einer IT Applikation eignen, werden zu einer detaillierten Anforderungsspezifikation ausgearbeitet. Diese werden dann zu einem Design konsolidiert und technisch detailliert. Das Design beinhaltet eine plattformunabhängiges Modell der Applikation, welches generativ in einen Applikationsrahmen auf einer konkreten Plattform transformiert wird. Die Applikation wird durch die Programmierung generativ nicht abbildbarer Funktionen und Logiken vervollständigt. Mit Hilfe der aus den Prozessen abgeleiteten Testspezifikationen wird die Konsistenz, Korrektheit und Vollständigkeit der Applikation überprüft. Die Integration der Applikation kann sowohl durch die Generierung der Konnektoren wie auch die Ableitung der Konfigurationsdaten der Integrationsplattform aus den Querschnittsprozessen und den zugehörigen Datenmodellen unterstützt werden. Die Prozessmodelle stellen eine ideale Basis zur Erstellung von Schulungsunterlagen und prozessorientierten Dokumentationen für die Applikation sowie die verknüpften Querschnittsprozesse dar. Die ebenfalls im Prozess definierten Messpunkte führen zu einer automatisierten Fortschreibung von ProzessperformanzDaten. Dies ermöglicht eine kontinuierliche Verfolgung Ihrer Prozesse und die Identifikation weiterer Optimierungspotentiale. Abbildung 1 veranschaulicht die zentrale Rolle der Geschäftsprozesse. Im Folgenden werden die Relevanz und der Nutzen der Prozessorientierung in den verschiedenen Phasen des Software-Lifecycles (siehe Abbildung 2) kurz dargestellt.
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Monitoring / Benchmarking



Novität / Optimierung Geschäftsprozeß Definition



Betrieb DV Modellierung Middleware Integration Test Durchführung



Software Erstellung



Testfälle und -spezifikationen



Abbildung 2: Der Prozess im Zentrum des Applikations-Lebenszyklus



3.1 Novität und Optimierung (1) Werden Geschäftsfelder erschlossen und entsprechende Business-Modelle entwickelt, so entstehen in einem Unternehmen neue Geschäftsprozesse, die in die vorhandenen Abläufe und Strukturen integriert werden müssen. Neben der Ausarbeitung des Produktes bzw. der Dienstleistung stehen hier ganz klar die wirtschaftlichen Gesichtspunkte im Vordergrund. Die erforderlichen Investitionen können vielfältiger Natur sein (Personal, Anlagen, Verfahren, IT etc.). Häufig spielt die IT hierbei eine wichtige Rolle als technologischer Enabler neuer Business-Modelle oder aber auch als wichtiger Faktor für den wirtschaftlichen Betrieb eines Geschäftsmodells. Wichtig ist dabei die Definition messbarer Zielgrößen für die Business-Ziele, mit deren Hilfe später der Erfolg oder Misserfolg des Geschäftsmodells ermittelt werden kann. Darüber hinaus verändern sich durch äußere (Markt, Konkurrenz, ...) oder innere (Innovation, Kosten, ...) Einflüsse, die Anforderungen an bereits bestehende Geschäftsfelder. Auch hier ist es wichtig, die veränderten Zielsetzungen in Kenngrößen zu fassen, um die Auswirkungen der Veränderungen greifbar zu machen. Beide Situationen sind Ausgangspunkt für die Schaffung oder Anpassung von Geschäftsprozessen.
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3.2 Definition der Geschäftsprozesse Eine Modellierung der Geschäftsprozesse wird häufig vor dem Hintergrund der Unternehmenstransparenz voran getrieben. Eine entsprechende Dokumentation und der freie Zugriff durch Mitarbeiter unterstützen die Ausbildung und Einarbeitung von Mitarbeitern in entsprechenden Geschäftsfeldern. In dieser Methodik bildet die Modellierung der Geschäftsprozesse jedoch den zentralen Ausgangspunkt für den prozessorientierten Aufbau und Betrieb der Applikationslandschaft. Unterschiedliche Sichten auf den Geschäftsprozess, die mit den jeweils erforderlichen Detailinformationen versehen werden, ermöglichen die durchgängige Nutzung der Prozessdefinition in zentralen Bereichen der Applikationslandschaft. Wie in Abbildung 3 ersichtlich, ist die Verknüpfung dieser Sichten essenziell für die Sicherung der Konsistenz des Gesamtsystems. Änderungen bergen die Gefahr der Destabilisierung der gesamten Applikation!



Konsistenz des Modells sichert die Identifikation aller betroffenen Prozesse, Anwendungs- & Testfälle.



Abbildung 3: Transparenz der Implementierung



Zunächst dokumentiert das Prozessmodell den fachlich-inhaltlichen Ablauf sowie die organisatorische Zuordnung der einzelnen Arbeitsschritte. Hier wird bereits deutlich, welche Arbeitsschritte manuell oder technisch unterstützt ausgeführt werden. Die weitere Detaillierung der Prozessmodelle ist stark abhängig von der Zielsetzung, die mit diesen Modellen verfolgt wird. Dies bedeutet, dass bereits frühzeitig Klarheit über die spätere Verwendung der Modelle herrschen muss. Ein Modell beispielsweise, das nur mit dem Ziel der Dokumentation erstellt wurde ist in der Regel nicht geeignet, als Spezifikation für eine Applikation zu dienen. Die Definition der Ziele fixiert die Methodik der Modellierung im Hinblick auf Modelltypen, Elemente und deren Attributierung.
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Eine durchgängige Modellierung der Prozesse eines Unternehmens bietet darüber hinaus bereits in diesem frühen Stadium die Möglichkeit, Synergiepotenziale durch die Wiederverwendung oder Harmonisierung von Teilprozessen zu erkennen und zu nutzen. 3.3 DV-Modell Zur DV-technischen Umsetzung fachlicher Anforderungen bietet ein detailliertes Prozessmodell eine ideale Ausgangsbasis. Alle erforderlichen Arbeitsschritte sowie die Organisationseinheiten, welche sie ausführen, sind in ihrer logischen Folge definiert. Dieses Modell muss nun um die DV-technischen Spezifikationen erweitert werden. Hier entsteht häufig die Frage: Kann aus den Prozessmodellen automatisch ein DVKonzept generiert werden. Dies muss klar verneint werden. Die fachliche Sicht des Anwenders auf die Abläufe unterscheidet sich oft gravierend von der späteren technischen Implementierung. Häufig können ähnliche Abläufe und Daten auf generische Objekte und Methoden abgebildet werden, die unnötige Redundanzen in der Anwendung vermeiden. Der kreative Akt des Anwendungsdesigns ist für komplex strukturierte Anwendungen nicht automatisierbar. Voraussetzung für das DV-Konzept ist die eindeutige Definition der Anwendungsarchitektur. Diese legt das Metamodell (Modelltypen, Elemente, Attribute, etc.) und die Semantik fest, in der die Modelle des Designs ausgeprägt werden. Zu den Elementen des Metamodells müssen für eine generative Softwareentwicklung auch die erforderlichen Implementierungstemplates und Ersetzungsregeln für die spätere Zielplattform bereitgestellt werden. Auf Basis der gewählten Architektur werden die betriebswirtschaftlichen Objekte restrukturiert und auf DV-technische Objekte abgebildet und beschrieben. Die Objektstruktur wird bis auf Feldebene herunter gebrochen und ebenso werden alle relevanten Methoden zur Behandlung der Objekte definiert. Die Beziehungen der Objekte untereinander sowie ihre technische Abbildung werden in Form eines Datenmodells fixiert. Die daraus abzuleitenden technischen Eigenschaften der Objekte und ihre Implementierung werden festgelegt. Masken und ihre Inhalte sowie ihre Abfolge werden an dieser Stelle definiert und können mit dem Anwender abgestimmt werden.
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Die Fachabteilung findet Ihre Anforderungen in der Applikation nicht wieder!



Durchgängige Methodik sichert die Konsistenz zwischen Geschäftsprozeß, Anwendungsfall und Systemdesign.



Abbildung 4: Kommunikation Fach-/DV-Abteilung



Die konsistente Zuordnung von Objekten bzw. Funktionen in fachlichen Modellen und DV-technischen Modellen auf Basis eines gemeinsamen Repository wie in Abbildung 4 ermöglicht eine klare Kommunikation zwischen Fachabteilung und IT-Dienstleister. Dies vermeidet Missverständnisse und Kommunikationsfehler. Neben der technischen Spezifikation der Anwendung ist die Modellierung von Anwendungsfällen zu den einzelnen Prozessen einerseits ein Beitrag zur eindeutigen Spezifikation des Systems. Andererseits stellt dies auch die Ausgangsbasis für eine spätere Prüfung des Systems bzgl. Konformität mit den definierten Anforderungen dar. 3.4 Software Das Ziel einer lauffähigen, spezifikationsgerechten Software kann auf zwei Wegen erreicht werden. Entweder wird das DV-Konzept nach bewährter Manier manuell ausprogrammiert oder man folgt dem Ansatz der CASE-Tools und generiert die Anwendung aus den Modellen. Der Implementierungsaufwand kann in beiden Varianten durch den modellbasierten Ansatz minimiert werden (siehe Abbildung 5). Welchen Weg man wählen sollte, hängt sehr stark von der Struktur und Komplexität der zu erstellenden Software ab. Die jeweilige Zielsetzung ist bereits im Rahmen der Modellierung zu berücksichtigen, und wie so oft gibt es kein Entweder-Oder, sondern nur den goldenen Mittelweg.
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Die Entwicklung und Erweiterung von Applikationen ist zu kostenintensiv!



Model Repository Framework



Implementation Repository



ext. Partner



Die konsequente Umsetzung der Methodik reduziert Zyklen und bildet die Basis sowohl für eine Wiederverwendbarkeit wie auch für eine teilautomatisierte oder ausgelagerte Entwicklung.



Abbildung 5: Implementierungsaufwand



Der Grad der Detaillierung der Modelle zielt bereits sehr stark auf ihre spätere Verwendung ab. Soll eine Applikation in weiten Teilen automatisch generiert werden, so erfordert dies entsprechend detaillierte Modelle, die bei einer Änderung der Anforderung aufwändig anzupassen sind. Eine Verlagerung des Programmieraufwandes in die Modellierung ist die Folge. Eine Modellierung auf einem hohen Abstraktionsniveau erfordert einen höheren Aufwand bei der Erstellung der Generatortemplates bzw. der eigentlichen Programmierung, erlaubt es aber, Modell und Software mit geringem Aufwand bei veränderten Anforderungen konsistent zu halten. D.h., eine Generierung macht in den Bereichen Sinn, in denen ein hoher Grad an Standardisierung zu erreichen ist. Objekte oder Methoden sind nach Standard-Schemata zu implementieren und müssen nicht zu detailliert beschrieben werden. In Bereichen mit einer hohen Individualität und Komplexität führt ein Generierungsansatz i. d. R. zu erhöhten Aufwänden. Ein bewährter Ansatz zur generativen Software-Entwicklung besteht darin, die verwendeten Templates und Regeln evolutionär im Rahmen des Projektes entstehen zu lassen. Dies bedeutet, dass erste Funktionalitäten und Objekte exemplarisch ausprogrammiert werden. Die entstandenen Codestrecken werden, so sie wieder verwendet werden sollen, generalisiert. D.h. sie werden funktional so erweitert, dass sie generisch eingesetzt werden können und die konkreten Objektbezüge werden in entsprechenden Ersetzungsregeln hinterlegt. Auf diese Weise entsteht ein neues Template mit zugehörigem Regelwerk, das dann vom Generator verwendet werden kann. Auf diese Weise kann der Generierungsansatz ohne zusätzlichen Aufwand an die jeweiligen Projektanforderungen angepasst werden. Im Gegenteil, der Gesamtaufwand sinkt, da der Aufwand für die Generalisierung in der Regel niedriger ist, als das mehrfache Ausprogrammieren ähnlicher Codestrecken.
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3.5 Test Eine systematische Planung, Durchführung und Dokumentation von Tests ist eine Grundvoraussetzung für eine stabile und qualitativ hochwertige Applikation. In der pharmazeutischen oder der Lebensmittel-Industrie ist dies sogar eine notwendige Vorbedingung, um eine Applikation überhaupt einsetzen zu können. Darüber hinaus wird eine funktional umfassende und optimal zugeschnittene Applikation, die fehlerhaft ist, immer unter Akzeptanzproblemen bei den Anwendern leiden und im schlimmsten Falle sogar scheitern. Daher nimmt der Test einer Applikation eine zentrale Position im SoftwareLebenszyklus ein. Neue Applikationen sind nicht ausreichend systematisch getestet und bergen entsprechende Risiken!



+



Testfälle und -spezifikationen



Durchgängige Methodik erlaubt die Ableitung von Testfällen und spezifikationen aus Prozessen und Anwendungsfällen.



Abbildung 6: Stabilität und Fehlerfreiheit



Dies bedeutet, dass die Konsistenz der Applikation mit den spezifizierten Anforderungen vor einer Freigabe sichergestellt werden muss. Wurden die Ergebnisse der Anforderungsanalyse in Form von Prozessen und Anwendungsfällen vollständig beschrieben, so ist dies eine ideale Ausgangssituation für einen umfassenden Test (siehe Abbildung 6). Aus den Prozessen und Anwendungsfällen können die erforderlichen Testspezifikationen und Testfälle abgeleitet werden. Wichtig ist auch an dieser Stelle, dass die Prozesse bereits mit Blick auf eine spätere Verwendung im Rahmen der Testspezifikation erstellt wurden. D.h. es müssen testrelevante Informationen bei den einzelnen Prozessschritten hinterlegt sein. Auch hier gilt: eine vollautomatische Erzeugung der Testfälle führt in der Regel zu Testspezifikationen, die nur bedingt sinnvoll sind. Hier ist der Testkoordinator gefragt, die theoretisch möglichen Testfälle von den praktisch relevanten zu trennen. Einer prozessbezogenen Planung und Durchführung der Tests steht dann nichts mehr im Wege.
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3.6 Integration Wie entsteht eine komplexe integrierte Anwendungslandschaft? Oft entsteht eine solche Landschaft dadurch, dass verschiedene Systeme/Applikationen zur Lösung spezifischer Aufgabenstellungen in Betrieb genommen werden. Dabei liegt der Schwerpunkt der Entscheidung für eine Applikation häufig im funktionalen Bereich. Beim späteren Betrieb stellt man dann fest, dass bestimmte Informationen redundant erfasst werden müssen oder Ergebnisse einer Applikation in eine andere zu übernehmen sind. So entstehen Schnittstellen, die Brücken zwischen den Systemen bilden. Weitere Ursachen wie beispielsweise die Übernahme von Unternehmen oder der Zusammenschluss von Geschäftsbereichen wurden bereits im ersten Kapitel kurz gestreift. Schlussendlich entsteht im Laufe der Zeit ein Netz verbundener Applikationen, dessen Wartung einen großen Teil des IT-Budgets verschlingt. Greift man bei der Planung von Integrationsszenarien auf die Informationen des Prozessund DV-Modells zurück, so lassen sich mehrere signifikante Vorteile erkennen. x Das Prozessmodell beschreibt, welche Teilprozesse durch welche Applikationen abgebildet werden und welche Objekte dabei erfasst bzw. erzeugt werden. Die Übergänge zwischen den Applikationen stellen die primären Schnittstellen für den Prozess dar und die zugeordneten fachlichen Objekte definieren den Inhalt der Schnittstelle. x Die sekundären Schnittstellen können durch eine Analyse der Objekte über die verschiedenen Applikationen ermittelt werden. Dabei wird deutlich, welches Objekt in welchen Applikationen verwendet wird und ob es bereits durch eine Schnittstelle zur Verfügung gestellt wird. x Die Implementierung von Querschnittsprozessen kann auf Basis einer EAI-Plattform modelliert und implementiert werden. Beim Design neuer Applikationen kann die Verfügbarkeit entsprechender Konnektoren bereits im Modell berücksichtigt werden. Durch einen generativen Ansatz können solche Konnektoren ohne Zusatzaufwand zur Verfügung gestellt werden. x Wird das gleiche fachliche Objekt in mehreren Applikationen verwendet und ist dort unterschiedlich abgebildet, so muss eine übergreifende Struktur zum Datenaustausch definiert werden. Diese kann aus den technischen Objektmodellen abgeleitet werden. Dabei fallen neben der eigentlichen Austausch-Struktur auch die erforderlichen Transformationsregeln der einzelnen Konnektoren an. x Durch die Modellierung der Querschnittsprozesse kann auch ermittelt werden, welche Objekte bereits auf der Integrationsplattform verfügbar sind und somit einfach in einen Prozess integriert werden können. x Das Prozessmodell kann zur Erzeugung des technischen Ablaufmodells der Integrationsplattform herangezogen werden. Eine technische Verfeinerung auf der jeweiligen Plattform ist dabei erforderlich. Das Objektmodell auf Ebene des DV-Modells kann zur Generierung der Objektstrukturen der Integrationsplattform verwendet werden.
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Die Aufwände zur Implementierung & Pflege von Schnittstellen sind zu hoch!



+



+



+



Interface description



Methodik beinhaltet sowohl die Modellierung der Schnittstellen wie auch der integrativen Prozesse.



Abbildung 7: Integrationsaufwand



Man erhält somit früher Transparenz über die sinnvollen und erforderlichen Schnittstellen zwischen Applikationen und dem dafür erforderlichen Budget. Darüber hinaus erleichtert ein umfassendes Prozess- und Objektmodell die Implementierung von Integrationsszenarien auf Basis einer EAI-Plattform (siehe Abbildung 7). Dies ist ein wesentlicher Schritt in Richtung einer flexiblen, komponentenbasierten Applikationslandschaft. Die zunehmende Verbreitung von Anwendungen und Funktionen, die ihre Leistungen in Form von Web-Services publizieren und zur Verfügung stellen bietet hier einen interessanten Ansatzpunkt. Wird eine Applikationslandschaft in der oben beschriebenen Form strukturiert, so ist der Schritt zur Integration derartiger Web-Services vergleichsweise gering. Da sowohl Datenstrukturen als auch Methoden in normierter Form vorliegen, können sie problemlos in die Modellwelt integriert und bei der Konfiguration der Integrationsplattform wieder verwendet werden. 3.7 Betrieb Der Betrieb einer Applikation kann aus zwei Sichten betrachtet werden, aus der des Anwenders und aus der des IT-Dienstleisters.
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Der Anwender ist darauf bedacht, eine Applikation möglichst störungsfrei mit einer hohen Effizienz einsetzen zu können. Dazu gehört selbstverständlich eine gute Kenntnis der Applikation. Doch auch hier hilft keine rein funktionale Betrachtung. Für einen reibungslosen Einsatz einer Applikation ist das Verständnis der zugrunde liegenden Prozesse nötig. So können, wie in Abbildung 8 gezeigt wird, aus den Prozessmodellen sowohl die Schulungsunterlagen für die Einführung als auch das Handbuch für den späteren Betrieb abgeleitet werden. Dabei geht es insbesondere bei der Dokumentation (Handbuch) nicht darum, die Prozessinformationen noch einmal schriftlich wiederzugeben, sondern man kann dem Endanwender direkt das Prozessmodell in elektronischer Form zur Verfügung stellen. Dies ermöglicht neuen Mitarbeitern sowie Gelegenheitsnutzern einen schnellen Einstieg in die Applikation. Einen weiteren Schritt in diese Richtung geht der Ansatz, die Prozesse zur Konfiguration des Anwenderportals zu verwenden. Dies ist insbesondere im Bereich der Querschnittsprozesse relevant, bei denen ein Anwender zur Bearbeitung zwischen mehreren Applikationen wechseln muss. Dabei werden die Prozessdefinitionen anhand der Anwenderrollen gefiltert und als Navigationsleiste zur Verfügung gestellt. Neben der Dokumentation zum Prozessschritt kann auch direkt in die Bearbeitungstransaktion der jeweiligen Applikation navigiert werden. Der Anwender kann so in seinem Arbeitsablauf einfach dem Prozessmodell folgen und wird zur jeweils erforderlichen nächsten Aufgabe geführt. Der Einarbeitungsaufwand für neue Mitarbeiter ist enorm! Gelegenheitsuser finden sich nicht zurecht!



+



Vollständige, prozessorientierte Dokumentation aus Konzeptionsphase unternehmensweit verfügbar.



Abbildung 8: Effizienter Einsatz der Applikation durch prozessorientierte Dokumentation
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Der IT-Dienstleister (i. d. R. die unternehmensinterne DV-Abteilung) ist gehalten, den Betrieb der Systeme sicherzustellen und damit für einen reibungslosen und performanten Ablauf der Prozesse zu sorgen. Auch hier stellen die Prozessmodelle eine wichtige Grundlage für das Verständnis einer Problemsituation dar. Nur so ist es möglich, die Wechselwirkungen zwischen den Applikationen nachzuvollziehen und potenzielle Auswirkungen zu erkennen und abzuschätzen. Darüber hinaus bietet das Prozess- und Applikationsmodell eine sehr gute Informationsbasis zur Analyse von Risikosituationen und für die Planung entsprechender Absicherungsmaßnahmen. Die Auswirkungen des Ausfalls eines Systems, einer Schnittstelle oder einer sonstigen Komponente der Applikationslandschaft lassen sich sehr einfach anhand der Modelle ermitteln. Es bietet sich sogar die Möglichkeit einer integrierten Betrachtung der ITManagementprozesse. Schlussendlich stehen sowohl bei den Anwendungsprozessen als auch bei den IT-Managementprozessen die Applikationen und ihre Objekte im Zentrum des Interesses. Das heißt, die IT-Prozesse können auf einer konsistenten, da gemeinsam genutzten Modellbasis definiert werden. Auch hier ist eine Abbildung dieser Prozesse in entsprechend konfigurierbare IT-Managementsysteme realisierbar. 3.8 Monitoring und Benchmarking Eine kontinuierliche Prüfung der Prozesse ist eine fundamentale Anforderung für eine langfristige effiziente Umsetzung. Hier wird der Ansatz aus Kapitel 3.1 aufgegriffen, bei dem die Definition der Zielgrößen gefordert wurde. Wurden die Zielgrößen in entsprechende Kennzahlensysteme zu den Prozessen transformiert und diese Kennzahlen bzw. deren Messpunkte mit den Prozessschritten verknüpft, so kann das Monitoring gemäß der beschriebenen modellbasierten Vorgehensweise an mehreren Stellen ansetzen (siehe dazu auch Abbildung 9): x Beim Design einer neuen Applikation kann bereits berücksichtigt werden, dass für alle relevanten Objekte Konnektoren für ein Monitoring-Werkzeug zur Verfügung gestellt werden. Auch hier erspart ein generativer Ansatz die Programmierung dieser Konnektoren. x Bei der modellbasierten Konfiguration einer EAI-Plattform können ebenfalls die Messpunkte der Querschnittsprozesse für eine spätere Prüfung der Abläufe im Modell beschrieben und somit die Daten später an die Monitoring-Komponente übergeben werden.
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Welche Optimierungspotentiale liegen in meiner Applikationslandschaft? Wie kann ich die Effizienz meiner Applikationen & Prozesse transparent machen?



+



+



Vollständige Dokumentation der Prozeß- und Applikationslandschaft. Schnittstellen erlauben integriertes Monitoring der Prozesse. Schwachstellen in den Prozessen werden aufgezeigt. Redokumentation der Ist-Prozesse im Vergleich zu den Soll-Prozessen.



Abbildung 9: Monitoring und Benchmarking



Damit ist es möglich, Veränderungen in den Prozessen frühzeitig zu erkennen und zu analysieren. Veränderungen in der Bearbeitungsgeschwindigkeit, regelmäßig bzw. gehäuft auftretende Systemengpässe und weitere Schwachstellen innerhalb der Prozesse werden so transparent. Vergleicht man die aus den Systemen rekonstruierten Ist-Prozesse mit den SollProzessen, so entdeckt man entweder eine Nicht-Umsetzung der definierten Prozesse oder eine sich im Laufe der Zeit schleichend verändernde Prozessbearbeitung. Da die Daten auf Instanzebene erhoben werden, können diese Effekte detailliert analysiert werden. Nur so bietet sich die Möglichkeit, die genauen Rahmenbedingungen, die zu einer Prozessabweichung führen, zu analysieren und anschließend zu beheben. 3.9 Novität und Optimierung (2) Dieser Abschnitt wird an dieser Stelle bewusst wiederholt. In den vorangegangenen Abschnitten wurde die Relevanz der Prozesse und Modelle für die Schritte im SoftwareLebenszyklus erläutert. Gehen wir nun von einer konsequenten Umsetzung der prozessund modellbasierten Vorgehensweise aus, so steht eine maximale Transparenz der Unternehmensprozesse und ihrer IT-technischen Implementierung zur Verfügung. Dies ist die ideale Basis, um neue Geschäftsmodelle und -prozesse bzgl. Umsetzbarkeit und möglicher Umsetzungsalternativen und deren Kosten zu bewerten. Plakativ ausgedrückt wird einerseits die Ist-Analyse-Phase in Projekten obsolet, da diese Information transparent vorliegt. Andererseits bietet eine modularisierte (serviceorientierte) IT-Infrastruktur die besten Voraussetzungen für eine flexible Anpassung an veränderte Anforderungen bei einem Minimum an Kosten.
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4 Fazit: Der Wandel zu einer prozessorientierten Applikationslandschaft ist eine strategische Entscheidung Sicher werden Sie nun sagen: „Wenn ich meine Applikationslandschaft vollständig prozess- und modellbasiert aufgebaut habe, dann ist das ein sinnvoller Ansatz, aber die Realität in meinem Unternehmen sieht ganz anders aus!“ Natürlich ist die Umstellung einer bestehenden auf eine prozess- und modellbasierte Infrastruktur nicht auf Knopfdruck möglich. Auch dies ist ein Prozess. Wichtig dabei jedoch ist, gleich mit welchem der vorgenannten Elemente (Prozessdefinition, SoftwareEngineering, Integration, Test, Betrieb, Monitoring) man beginnt: Jedes Element birgt seinen individuellen Nutzen. Dies zeigen die konkreten Lösungen, die von verschiedenen Anbietern bereits erfolgreich eingesetzt werden. Über den individuellen Nutzen hinaus birgt jedoch jedes Element noch weitere Nutzenpotenziale, die im Laufe des Umsetzungsprozesses Element für Element erschlossen werden. D.h., es kann bei jedem neuen Element auf Informationen zurückgegriffen werden, die bereits in anderen Elementen erstellt wurden und das übergreifende Nutzenpotenzial kommt mit jedem weiteren Element stärker zum Tragen. Die Reihenfolge, in der die einzelnen Elemente zur Umsetzung gelangen, kann im Wesentlichen aus den Anforderungen der jeweiligen Applikationslandschaft abgeleitet werden. Je nach Unternehmenssituation wird es somit unterschiedliche Einstiegspunkte geben. Wenn diese Strategie konsequent und ganzheitlich umgesetzt wird, kann das gesamte Nutzenpotenzial einer solchen Architektur ausgeschöpft werden. Die Transformation einer integrierten Applikationslandschaft in eine prozessorientierte Applikationslandschaft ist eine strategische Entscheidung. Wenn man die Welt um sich herum als Fülle von Prozessen begreift, die sich in stetem Wandel befinden, dann ist dies eine konsequente Entscheidung. Oder, wie Michael Hammer es einmal ausgedrückt hat:„Process is the province of quiet companies that speak softly but generate big profits.“
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